
verhältnis bei Newman Schiffers, Aachen), Christ- verschıiedenen Rıten zueinander, der seelsorglichen und
lıches Weltverhältnis 1mM Dıenen Böhm, Köln)T menschlichen Betreuung VO  Z Studenten un: Gastarbeitern

AaUS dem Osten SOWI1e die Pflege VO  en Besuchen AaUS OSL-
Arbeitskreis: Diaspora kirchlichen Kreısen in der Bundesrepublıik. Möglichkeiten

Der Arbeitsbericht w1€eSs VOTLr allem autf die ewegungen der Förderung der ostkirchlichen Arbeit 1n Schrifttum,
1mM Dıasporaraum hın Funk und Fernsehen wurden ebenso erortert W1e€e die Un-
An ıh schlossen sıch die Besprechungen des Kreıises A} terstutzung der Catholica- Unio. In der Sektion
der untier dem Thema ‚Kırche 1n ewegung“ VOT allem (unter Brandenburg, Paderborn) besprach 11A9  ; die Be-
die Pendlerseelsorge, die Seelsorge 1n Erholungsorten, die SCHNUNSCI MI1t den evangelischen Christen 1MmM Alltag und
zeitbegrenzte Diaspora der Studenten, Wehrpflichtigen öftentlichen Leben, die carıtatıve Zusammenarbeıit, die
und ausländischen Gastarbeiter 1n der Dıiaspora behan- Una-Sancta-Kreıse und die Begegnung miıt Israel.
delte Referenten An Erdle, Paderborn, Steinki, Im Ergebnis wurde hingewıiesen autf die Notwendigkeıt,
Stuttgart, Dreher, Würzburg, Schomakers, C(Isna- WE Begegnung mMmiıt den Christen A4US den Ostkirchen
brück, Svoboda, Freiburg s DE Freiburg, Göttin- tür diese einem cQhristlichen Erleben machen; ın
SCIl, Marızy, Bremen, un: Cazetta, Freiburg 1. Br Presse, Funk un: Fernsehen sıch Ss1e mehr küm-
esonders hingewlesen wurde auft die notwendigen INCEIN, und dies in Zusammenarbeit mI1t unıerten und
Formen der Seelsorge ın den Stadtrandsıedlungen, auf die orthodoxen Christen. esondere Wünsche wurden AaUuUSs-

„Diaspora in der Dıiaspora“ bei den ausländischen katho- gyesprochen die Bischöfe 1im Hınblick autf das kom-
lischen Arbeitnehmern, un die Aufgaben, die dem mende Konzıl. Für die Zusammenarbeit miıt den EVaANZC-
Bonitatiusverein 1n Deutschland in Zusammenarbeit miıt lischen Christen wurde das Anliegen einer einheitlichen
anderen Organısationen 1er zuwachsen. Bibelübersetzung in deutscher Sprache besprochen, das

der Erstellung eines gemeiınsamen Vaterunser- Textes, die
Arbeitskreis: FEinheit der Christen gyegenselt1ge carıtatıve Hılfe, die Teilnahme evangeli-

In den Lageberichten hörten zunächst beide Sektionen die schen Beten un: Büßen Pfingsten un Bufß- und
Ausführungen VO  s de Vrıes, Rom, un: Branden- Bettag, die menschliche un brüderliche Bemühung die
burg, Paderborn, über die ostkirchliche Sıtuation und das Milderung der Not der ın Mischehe Lebenden, die Ver-
Verhältnis den evangelischen Christen. besserung des ökumenischen Nachrichtenwesens, die ber-
Danach sıch die beiden Sektionen Gesprächen prüfung der Schulbücher auf unökumenische Schiefheiten
über ıhre Bereiche. Dıie Sektion (unter Miıt- und Irrtümer, die Unterstützung der Bemühungen 1m 7 u-
nacht, Würzburg) behandelte die Bildung VO  3 Kernkreisen sammenhang MIt dem Konzıl, die autf Weltebene das
un: andere Formen der Laienarbeit 1 Hinblick auf die Verhältnis der Kontessionen 7zueinander un: das Verhält-
Ostkirche, Fragen des Verhältnisses VO  a Katholiken der N1Ss der Christen den Juden verbessern können.

Aus der totalıtäaren Welt
Die ideologischen pannungen innerhalb werden, W C111 S1e den Chinesen dafür die Voraussetzungen

schütfen. (Dıe Chinesen werden VO  e den SOoWwjJets als unbe-des internationalen Kommunismus r;:d1enbare Alliierte eingeschätzt.)
Dıie Meinungsverschiedenheiten den kommunistischen Vermeidbarkeit oder E DVvo  S Krıegen
Führern über Fragen der zweckmäfigsten Taktık be1 Dıe unterschiedliche Einstellung ZU Krıeg 1St für die be1-
Übereinstimmung 1n der weltrevolutionären Zielsetzung den osrößten kommunistischen Parteıen esonders bedeut-

gegenüber der sıch verändernden Weltlage sind Sa Im chinesischen Parteiorgan „Jenmin jipao“ (10
nıcht NCU, S1e wurden ZUuU erstenmal 1956 tfür ıne Zrö- 61) wırd nach eıner scharten Polemik die USA die
ere Oftentlichkeit deutrtlich. Dıie qchinesische Parteiführung qQhinesische Einstellung ZU Atomkrieg folgendermaßen

ausgedrückt:oriff damals einıge Entscheidungen des Parteıitages
der Z 7L die LECUC These VO  a der Vermeid- „Das chinesische Volk weıgert sich yrundsätzlıch, S1' VO  - der
arkeıt VO Krıegen oder die These VO  a der Möglichkeit Erpressung der amerikanıschen Imperialisten ein-

schüchtern lassen. Was nutzt CSy sıch VOTL einem Atomkriegeıner friedlichen Entwicklung A soz1alistischen Revolu- türchten? Wenn WIr uns fürchten, entwaftnen WIr un>s
t10n. ve1ist1g, der Feind wird dann 1LLUI noch tollwütiger, und dıe Ge-
Auch ın der Krage, ob die Unterstutzung jeder antı- fahr eines Atomkrieges vergrößert sıch
imperi1alıstischen oder nationalistischen ewegung gerecht- Das chinesische olk 1St. der Meıinung, da{fß, W CII der Imper1a-

liısmus einen Weltkrieg entfesseln WagtT, das Br-fertigt sel, zeiıchneten sıch miıt der eıt gegensätzliche An- gyebniıs 1Ur die vollständige Vernichtung des Imperialismus se1in
schauungen aAb Ferner ergaben sıch 1in der praktischen würde, während die siegreichen Völker auf den Irummern des
Politik Spannungsmomente. Die chinesische Führung Imperialismus eıne schöne Zukunft errrichten werden“

(zıt. nach „Neue Zürcher Zeıtung“, 62)wünschte 1ne stärkere Unterstützung durch die
Sie verlangte Atomwaften un wissenschaftliche Hiılfe be1 Chruschtschow 1St dagegén realistischer. Bereıts 1n seiner
deren Fertigung. Die SowJetunion konnte un: wollte nıcht ede aut der Bukarester Tagung der kommunistischen
1im gewünschten Ausmafß helten. Vor allem hinsıchtlich der Parteitührer 1im Junı 1960 wandte sıch Z erstenmal
militärıschen Forderungen verhielten sıch die Sowjetführer auch eindeutig den „lokalen Krieg, weıl dieser sıch

eınem Weltkrieg ausweıten kann  «“ Chruschtschow be-zurückhaltend, Ja abweisend. Sıe befürchteten nämlıch, 1n
eınen „großen Krıeg“ mıt den USA hineingezogen fürchtet, da{ß nach eiınem Atomkrieg auch die sozialist1ı-
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schen Länder verwustet se1in werden un selbst 1m YÜnNst1g- N1ısSmuUSs als Hauptfeind, womıt s1e auf Chruschtschow -
sten Fall deshalb eın wirklicher Sieg nıcht sel1l. spielten, sıch aber hüteten, das offten auszusprechen.Eın „kleiner“, sıch einem Weltbrand AUS- Während 1960 Chına Chruschtschow angegriffen hatte,weıtender Krieg kann der Voraussetzung einer m1- seine iıdeologischen Positionen un: seıne Politik vegenüberlıtärisch starken Verteidigungsgemeinschaft der freien Welr dem Westen, den Entwicklungsländern un: innerhalb derder Ausbreitung des Kommunısmus ıcht törderlich se1n, kommunistischen Bewegung se]en 1ne „Abweichung VO
1mM Gegenteiıl, kann o hemmend wirken. AÄngesıchts Marxısmus-Leninismus“, ergriff Chruschtschow auftf demdieses Rısıkos bevorzugt Chruschtschow die Politik der XII Parteıitag der die Inıtiative, durch den
triedlichen Koexistenz, wobel auf relativ triedlichem ruck auf Tirana dessen Protektor Pekıng 1n die Deten-
VWege ohne Weltbrand hoflt, 1n einıgen Jahrzehnten S1Ve drängen un die tührende Stellung Moskaus 1m
ein eindeutiges Übergewicht des Kommuniıismus 1M Welt- Weltkommunismus erneut zZzu bekräftigen.maßstab Z erringen. Für Chruschtschow WAar die Sıtuation heikel veworden. Er
Nachdem die SowjJetunion Atommacht geworden WAar, mu{fßste versuchen, die Zügel 1mM kommunistischen Block
erwıes sıch als unausweıchlich, die Lehre des Kommu- wieder test 1n die and bekommen. Dies W arlr keine
NnısmMus, Kriege seljlen unvermeıdbar, revıdieren. Nach Frage persönlichen Ehrgeizes, sondern ine NotwendigkeitLeniıns Auffassung gehört der Krıeg ZU Wesen des Im- der sowJetischen Politik. Denn LLUT 1n einem „Monolith“perialismus. Der Krıeg galt daher als unvermeıdbar, ann alles kontrolliert und das Wechselbad des kalten
wurde nıcht als schreckliches bel angesehen, das in  z - Krıeges störungsfrei präparıert werden. Nur WwWenn Chru-
bedingt vermeıden mUusse, sondern als begrüßenswerte schtschow souveran über einen monolithischen Block
Brutstätte des Kommunıismus. Lenın hofite vornehmlıich herrscht, esteht für ıhn die Möglichkeıit, eventuell eınes
durch Umwandlung der Kriege in Bürgerkriege die Welt- Tages miıt den USA Frieden schließen dann nämlıch,revolution herbeizuführen. WECNN ıhm das Atomspiel Z riskant wird oder wWenn AUS

Der Konflikt MLE Albaniıen einem anderen Grunde die Notwendigkeit einsieht, die
Spannung abzubauen, auch adurch die kommuni-ber nıcht MT miıt den chinesischen Kommunıisten, SOT11- stische Weltbewegung Aggressivıtät zeıtweılıg verliert.dern auch MIt der albanıschen Parteiführung hatte die (Taktische Manövriertreiheit 1St. heute tür Rufßland lebens-Moskauer Zentrale bedeutende Dıfterenzen. Die albanısche wichtig, da über viele Raketenbasen verfügt, daß

„Parteı der Arbeit“ Wr ZUur eıit Stalins die moskauhörig- immer 1n der Frontlinie e1InNes Atomkrieges liegen wiırd.)
Ste Satellitenpartei. ach Staliıns Bruch mMI1t 1fO stellte s1e Unter diesen Aspekten wird verständlıch, da{ß die SO-sıch konsequentesten auf die Seıte Stalins. (Der Parte1- wjetführer den Konflikt 1m kommunistischen Block celbstchef Hodscha züchtete systematisch Anknüpfung often aufdeckten, ıhn möglicherweise adurch schneller

alte Rıvalitäten der Balkanvölker iıne Feindschaft
Jugoslawien.) Als nach Stalins Tod Chruschtschow

wieder beseitigen können. S1e nu£iLzien die albanısche
Aftäre AauS, weıl eın bequemer Weg schien, die Chinesen

1tO rehabilitierte, VO  —$ treundschaftliche Beziehun- herauszutordern und S1e schließlich durch den Konflikt CI -
SCHh Jugoslawien herstellte und das Land Ogd 1n den kennen lassen, daß SOSa für S1e DEWAaART ISt, siıch ohne
Ostblock einbeziehen wollte, stie{fß auf den Widerstand Billigung Moskaus eiıgene Satelliten halten.
der albanıschen Führer, die gerade 1ın dieser rage dem
stalinistischen Kurs Ltreu bleiben wollten. Im aufkeimen-

Für die Haltung der albanıschen KP-Führer WAar folgende
VO  3 Mikojan wiedergebene AÄußerung Mehmet Schehusden Konflikt zwischen Moskau und Peking begannen sıch bemerkenswert: Stalın habe 1Ur wel Fehler begangen:die albanıschen Führer recht bald auf dıe Seıte Pekıngs EFSLENS; daß früuh gestorben sel, un zweıtens, da{flß

schlagen un: erhielten auch VO  $ dort Zuspruch und Hılfe die heutigen Führer der nıcht habe lıquıidierenBereıts auf dem Moskauer Treften der Führer der kom- lassen. Verschiedene Parteitagsdelegierte bezeichneten die
munistis  en Parteıen VO November 1960 (vgl Herder- Führer der albanischen K Hodscha und Mehmet Schehu,Korrespondenz Jhg., 465 zeıgten sıch in den als Mörder.
Diskussionen erhebliche Meinungsverschiedenheiten. War Die chinesische Gastdelegation auf dem XIl Parteıitagwurde in der VO  w allen Delegationen ANgCNOMMCNECIL distanzierte siıch VO  - den sowJetischen AnschuldigungenEntschließung eın Bekenntnis ZUr „unerschütterlichen Eın- ZeSCHN Albanien und mıßbilligte Chruschtschows Vorgehen.heit des soz1alistischen Lagers” abgelegt, doch W ar für den Der chinesische Delegationschef Tschou En-lai, der als
sachverständigen Beobachter ohne Schwierigkeiten C1 - einz1iger Delegationschef den X: Parteitag vorzeıtigkennen, dafß diese Entschließung eınen Kompromuifß dar- verließ, erkliärte dort Uu.
stellte, ın dem beide Standpunkte berücksichtigt wurden.
Unter dem ruck Chinas wurde „friedliche Koexıistenz“ „ Wır sınd der Meınung, dafß die Bruderparteien und Bruder-

staaten 1 Geiste des proletarischen Internationalismus aufals ‚schärfster Klassenkampf“ interpretiert. Grund der Prinzıipien der Gleichberechtigung, der gegenseıltigenZum erstenmal Se1It 25 Jahren wurde damıt die allge- Konsultation und der Einmütigkeit mIit Geduld Streitigkeiten
meıne Strategıe der kommunistischen Parteıen nıcht mehr und Meinungsverschiedenheiten regeln mussen. Oftene und e1IN-

seıtige Vorwürftfe eine Bruderpartei tragen keineswegs ZU[rallein durch die Interessen der Sowjetunion bestimmt.
Stalins kategorisches Wort, „ein Revolutionär 1st, WLr W1- Einheit und Z Lösung der Probleme be1. Es 1St keine NSL-

HE:
hafte un: marzxistisch-leninistische Haltung, WECIIN1N I1a  —} die

derspruchslos, bedingungslos, offen un ehrlich Streitigkeiten zwischen den Bruderparteien und Bruderstaaten
Verteidigung un: Stärkung der bereit L  Ist wurde VOL den Feinden führt Eıne solche Haltung kann NUur uUNSeTEC

VO  3 der Moskauer Tagung ignoriert. Freunde betrüben und UNSCLIE Feinde erfreuen.“
Nach dem Treften zeıgte sich, dafß Pekıng und Moskau In seiner chlußrede auf dem XD Parteitag erklärte
die Entschließung unterschiedlich interpretierten. W5h- Chruschtschow, die Chinesen gewandt:
rend Moskau O den Dogmatismus 1n Gestalt der Ideen „Wır teilen die Unruhe uUuLNsSsSeTer chinesis  en Freunde undStaliıns, Molotows un: Hodschas als Hauptfeind hinstellte, schätzen ihre Sorge die Stärkung der Einheit. Wenn die
bezeichneten die qQinesischen Kommunisten den Revı1sı0- chinesischen (senossen ıhre Bemühungen für die Normalisierung
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der Beziehungen auf seıten der Albanischen Arbeiterparteı MIt Mıt diesen Satzen wird die bekannte Tatsache, dafß total;i-
den Bruderparteien einzusetzen wünschen, dann könnte kaum tare Systeme iınnenpolitische Schwierigkeiten durch außen-jemand eınen besseren Beıtrag ZUT Lösung des Problems eisten polıtische Aggress1ivıtät kompensıeren suchen, 1U  —$ auchals Chıina.“

VO kommunistischer Seıite bestätigt.
1Yandas Gegenangrif} und Pekings Solıdarıität Dıie Stellung der kommunistischen Parteıen Albanien

Dıie nach dem el Parteitag abgegebenen Stellungnah- ISt eiıner Gretchenfrage 1n der internationalen kommu-
nıstischen ewegung geworden. Dıie Haltung, ob iıneIN  — der albanıschen Führer sind sehr interessant, denn s1e

oftenbaren den rad des erwürtniısses. Wenn INa  aD} Chru- Parte1ı Hodscha lobt, verurteilt oder sıch darüber A4auS$s-

schweigt, wiıird eiınem wichtigen Krıterium. Deshalb 1stchtschows Zıel 1m Auge behält, durch eiınen An-
oriff auf Stalin un: die albanıschen Führer die alte Einheit sehr auifschlufßreich, wı1ssen, wer November
des kommunistischen Blocks wiederherzustellen, MUu 1961, dem Jahrestag der Gründung der „Parteı der
ila  - nach den Auseinandersetzungen der etzten Monate Arbeıit“, den albanıschen Kommunıisten gratuliert hat In
teststellen, daß dieses Ziel nıcht erreicht hat Tırana trafen Glückwünsche der kommunistischen Parteıen
Statt eiınem ideologischen „Meinungsaustausch“ kam Chinas, Indonesiens, Burmas, Malayas, Australiens, Neu-
ZUuU offenen Bruch, der unwıderrutliıch scheint, zumiıindest seelands, Thailands und Belgiens e1n, iın denen Z Teil
solange aut beıden Seıten die heute mafßgeblichen Persön- auch Hodscha gefeijert wurde. In der Glückwunschadresse
liıchkeiten Ruder bleıiben. Dıi1e Polemik wırd VO bei- der Chinas die „Abweichler“ wurde die albanısche

Parte1 für ıhre „Reinheıt des Marxısmus-Lenıinismus“ un:den Seıten 1n eiınem Ton un: mi1ıt Argumenten geführt, die
eın Zurück ohl sehr schwier1g machen dürften. iıhren „heroıschen revolutionären Geist“ gelobt. Außer-

dem wurde erklärt, die beiden Parteıen selen durch „eıneNach dem D: Parteıitag erklärte das Zentralkomitee
der albanıschen „Parteı der Arbeit“ 1n eiıner Stellung- tiefe kämpferische Freundschaft“ verbunden.
nahme 1 A Unmuittelbar nach dem X: Parteıitag zeıgten die Führer
„Dıie Parteı1 und das albanısche Volk werden siıch nıcht nNnier- der Chiıinas die Tendenz, sıch Sanz often der Hal-

LUuNg der albanıschen Führer bekennen. Deutlich kamwerfen: S1e werden sıch VO den verleumderischen Angriften
und Erpressungen und der Unterdrückung Chruschtschows nıcht dies auf dem Empfang des soWw jetischen Botschafters iın
ın die Knıiıe zwıngen lassen.“ Peking anläfßlich des Jahrestages der Oktoberrevolution
Nach Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwiıschen Z Ausdruck. Dıie wichtiıgsten Führer der Chinas,

S Mao Tse-tung un Tschou En-lai, blieben Ostentatiıvder SowJetunıion un: Albanıen verkündete Radıo TLırana:
dem Emptfang tern. Der Sowjetbotschafter verteidigte 1n

„Der Tag wird kommen und 1St nıcht mehr tern, dem das eıner kurzen Ansprache die Beschlüsse des CN Parte1-
SOW Jetische Volk und die Chruschtschow für seine antı-
marzxistischen Umtriebe straten werden.“ un: beschuldigte Albanıien. Daraufhin verließ der

albanische Botschafter den Saal, und der ranghöchste chine-
Außerordentlich bezeichnend Wr auch ıne ede des Par- sische Kommunıist drehte sıch demonstratiıv u ANSTAtt
teichefs Hodscha 1 61, in der z1emlich umtas- dem Sowjetbotschafter gratulieren. Auf diesem Empfangsend seiınen Standpunkt darlegte. Hodscha bemerkte erklärte schließlich Wu Yu Chang U

„In einıgen Grundthesen des Parteitags der Walr

HNSI Parte1 nıemals miıt den Ansıchten der sowjetischen Füh- „Dıie chinesische Revolution hat die Oktoberrevolution erganzt
rungs einverstanden. So nt S1e uch heute verschiedene Grund- und ausgeweıtet und weitgehend die revolutionäre und natlıo-
prinzıpıen des AAA Parteitags und des VO:  - ihm verabschiede- nale Befreiungsbewegung 1 Asıen, Atrıka und Lateinamerika

beeinflufßt.“Programms aAb
Unsere Parte1ı vertritt die Ansıicht, da{fß Chruschtschow zunächst

Dies WAar 1ne 2uUum verhüllte Anmeldung des chinesischenStalın und se1ine Werke desavouleren mußSste, auf dem
Parteitag der seine opportunistischen Thesen darlegen Führungsanspruchs in diesen Gebieten.
und S1C spater uch verbreıten können Unsere Parte1 1St Am Abend des Jahrestages der Oktoberrevolution eTt-
niıemals mM1t der Kritik Stalın einverstanden BCWESCNH. S1e hat klärte Yu Tschang, Vizepräsident der Chinesisch-SowJet1-dies auf dem Parteitag und auch spater bewıesen schen Gesellschaft, 1m Radıo Peking:Unsere Parte1 1St der Ansıicht, dafß Stalın be1 seiner
theoretischen und praktischen Tätıigkeıit nıcht LLUTI für die SO-
wJetunı10on, die . sondern uch für die internationale „Dank Stalın und seınem Kampf dıe antileninistischen
kommunistische und Arbeiterbewegung eiıner der hervorragend- und andere Reaktionäre hat die ıhre Schwierigkeiten

überstanden. Stalın und nıemandem 1St das danken.
sten Führer und Persönlichkeiten 'gewesen 1St. und dıes auch iın Deshalb leiben WIr Chinesen ıhm LEn Es ebe Stalın  \Zukunft leiben wird. Er WTr eıner der glühendsten Vertechter
und oyröfßsten Theoretiker des Marxismus-Lenıin1ismus
Der Kampf den Personenkult wurde VO  - Chruschtschow Dıe Auseinandersetzung 7zayıschen Peking und Moskayu auf
geführt, den Leniniısmus entthronen, sıch einen gun- der Tagung des Weltfriedensrates
stigen Boden für die Revısıon des Marxismus-Leninismus Dıie Auseinandersetzungen zwiıschen Moskau un: Pekıngschaffen und seine opportunistischen Ansıchten ber dıe wiıch-
tıgsten Fragen der Weltrevolution 1n der Gegenwart und der haben auch aut internationalen Kongressen iıhre Auswiır-
internationalen kommunistischen Bewegung verbreiten“ (Zit. kungen. Wıe die „Neue Zürcher Zeıtung“ (31 61)
nach „Ost-Probleme“, Nr 26, 1961 847—849). berichtete, kam auf der Tagung des Weltfriedensrates
In der „Pravda“ (26 61) zab der sow Jetische Ideologe VO bıs 1961 1n Stockholm einem Konflikt.
Konstantinow folgende Begründung für das albanısche Auft dieser Tagung, die der Vorbereitung des Weltkon-
Verhalten a1b STCSSCS 1962 dienen ollte, verlangte die chinesische ele-
„Wegen ihrer ınneren Schwierigkeiten und Gegensatze wollen gyatıon ıne radikale Änderung der Strategıe 1n der kom-
die albanıschen Führer anscheinend den Gang der historischen munstischen „Friedens“-Bewegung. Statt, W1e bisher, VOI-

Entwicklung mMI1t 1ußerer Einmischung ‚beschleunigen‘. Darın wiegend Abrüstung und tomwaftenverbot r
liegt offensichtlich 1ne der Quellen ihres Abenteurertums, ıhres zjeren, wollten die Chinesen den Kampf den KOo-
lauten kleinbürgerlichen Revolutarısmus un: der subjektiven lonıalısmus und die Förderung nationaler Befreiungskriegeund willkürlichen Auslegung des Marxısmus-Leninıiısmus nach
den Bedürfnissen ıhrer antımarzxiıstischen polıtischen Praxıs. ın den Miıttelpunkt gerückt wıssen.
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Der Führer der chinesischen Delegation 1in Stoékholm, 120 Eıigene Wege Pekings ın der T/aeörie
Cheng-chih, kritisierte 1n vielen Punkten die sOoWw Jetische
Konzeption, verurteılte Chruschtschows Gipfel-

Bemerkenswert für die Tiefe der Auseinandersetzung
zwıschen Moskau und Peking 1St auch, daß chinesischendiplomatie un: se1ın Streben nach einem soW Jetisch-

amerikanischen Bilateralismus. Der chinesische Delega-
Parteischulen die Ideologie Mao Tse-tungs als das Kern-
stück des Studiums des arxısmus-Leninismus angesehentiıonschef erklärte: wırd.

„Die Regelung internatıionaler Konflikte durch triedliche Ver- Dıie chinesische Parteizeitung „Shansıjipao“ 60) be-handlungen dart keineswegs bedeuten, dafß die wichtigsteninternationalen Probleme allein Urc] Verhandlungen 7zwıschen gyründete dies w 1e tolgt
einigen wenıgen Großmächten velöst werden können . Die „Welche Theorie WIr gegenwärtig studıeren? In erster Lıinıe das
Vorstellung, dafß eın Paar Großmächte dıe internatıonalen Denken Mao Tse-tungs. Wiährend des Studiums der Werke
Probleme hne Rücksicht auf die Meıiınung der leinen Staaten Mao Tse-tungs kann I1a  —_ darüber hinaus die marxistisch-
regeln könnten, 1St talsch un aßt sıch uch nıcht verwirk- leniniıstische Theorie studıieren. Warum mussen WIr vorgehen?
lichen Dıie Tage sınd vorbelı, da ein1ıge Gro{fßmächte das Schick- We:il das Denken Mao Tse-tungs chinesischer Marxısmus S

Das Denken Mao Tse-tungs 1St eın Denken, das die Theorie desal der Welt kontrollieren“ (ZIT: nach „Neue Zürcher Zeitung“, Marxısmus-Leninismus nıt der Praxıs der cQhinesis  en Revolu-I1 61)
t10n verbindet. Es 1St chinesischer Kommunımus und chinesischerDer chinesische Delegierte Lıu Nıng-yı übte scharte Kritik Marxısmus ...“ (ZIE: nach „Ost-Probleme“;, Jhg., 1760,der soWJetischen Abrüstungspolitik und führte . Aaus: 303)

„Gewisse Leute VERELRGLCH die Meınung, dıe allgemeine un voll- Durch Herausstellung des Maoısmus als zeiıtgemäfße Fort-
ständige Abrüstung se1 der einzıge Weg ZUuU Frıeden, dıie heu- entwicklung des Marxısmus-Leninismus wiıird auch auf
tıge Aufgabe der Weltfriedensbewegung und zugleich der theoretischem Gebiet erkennbar, daß China eıgene, VO  3Schlüssel ZUT Lösung aller akuten Probleme der Gegenwart. Sıe den Russen als talsch bezeichnete Wege gehen gedenkt.behaupten, dafß die nationale Unabhängigkeitsbewegung der
Bewegung tür die totale Abrüstung untergeordnet werden Wenn auch der Meınungsstreıt 1 kommunistischen Block
musse. Dies 1St ber iıne alsche und gefährliche Annahme, MmMI1t
der INa  ; nıcht einverstanden sein kann

bedeutsam ISt, sollte in  e} doch nıcht VELISCSSCH, dafß
sıch hierbei eınen „Familienstreit“ handelt. In den

Für die unterdrücken Natıonen, ob Laos, Algerien, Angola der
Kamerun, 1St heute die wichtigste Aufgabe, ıhre Streitkräfte für gyrundsätzlıchen Zıielen sibt zwıischen Moskau un Pe-
den Kampf den Imperialismus autzubauen und VeOeTr- kıng nach w1e NC weitgehende Übereinstimmung. „Die
größern; keinestalls dürten dıe geringen Streitkräfte, ber die Famılie“ halt in bestimmten Grundsatzfiragen, ungeachtet
S$1e jetzt verfügen, vermindert der aufgelöst werden des Zwistes, iInmen. Eın oftener Bruch zwıschen der
Dıe sOWJetische Delegation setzte durch, daß die Ab- SowJetunion un: Chına wıird wahrscheinlich VO  e beiden
rustung das einz1ge Thema des nächsten Kongresses blei- Seiten bewußt vermieden werden. Vor allem Peking

möchte noch keinen oftenen Bruch MIt Moskauı. Deshalbben musse. Dıie SowJetdelegation verurteılte das SS
tierertum“, weıl s1e befürchtete, da{ß durch den radikalen sınd die Chinesen auch bestrebt, den oftenen Meınungs-
chinesischen uUrs die sehr nuützlichen bürgerlichen Fellow- streıt über die Probleme der Beziehungen 1mM kommuni-
travellers VO  —$ weıterer Mitarbeit 1n der „Friedensbewe- stischen ager in renzen halten un ine weıtere ZUu=
gung(c abgeschreckt würden. Der Sowjetdelegierte Surkow spıtzung vermeıden.
WaAarnte davor, über der Unabhängigkeitsbewegung die (Ge- Der „Polyzentrismus“ VO  x der Theorie ZUYTtahr eiınes Atomkrieges Z VErSCSSCH, denn würde nıe- Wurklichkeitmand befreien se1N, WEn die Menschheit 1n den Flam-
iINenN eınes Atomkrieges verbrannt sel. Nach dem Parteıitag der wurde auch VeEeI-

Der Streıit die Auslegung des Begriftes frjeclliche KO- sucht, Togliattis Theorie VO „Polyzentrismus“ Z
ex1istenz“ 1St bıs ın die Jüngste eıt aktuell. YSt schlagen“. Diese Theorie wendet sıch ein einheit-
1962 veröffentlichte die „Pravda“ eiınen oroßen Artikel: lıches Moskauer Leitungszentrum un trıtt für größere
„Friedliche Koexıstenz wichtigste rage der egen- Selbständigkeıit der kommunistischen Parteıjen SOW1@e für
wart  “ In diesem Artıikel wiırd ErNEeUT. die „Irıedlıche das Koalitionsrecht der einzelnen Parteıen (mıt Bruder-
Koexıistenz“ als Generallinie der sowJetischen Außenpolitik parteıen benachbarter Länder) e1In. Togliattı übte damals

Selbstkritik, dennoch 1St der „Polyzentrismus“ nıcht LLULherausgestellt, die Erhaltung des Friedens als die aupt-
sache bezeichnet, jedoch auch ihr klassenkämpferischer Theorie veblieben, sondern Tatsache geworden.
Gehalt hervorgehoben: Zur eıt &1Dt drei Zentren der kommunistischen Be-

„Die friedliche Koex1istenz 1St eın dialektischer Proze(ß, 1n dem WECRUNS: Moskau, Pekıing, Belgrad. Innerhalb des kom-
munistischen Lagers xibt den SOW Jetischen, chinesischensıch der schärfste Klassenkampf zwıschen Sozialismus und Ka-

pıtaliısmus und die Zusammenarbeıit der Staaten beider eNLtL- un: polnischen VWeg Z Soz1ialısmus, außerdem den Jug0-
SCcgeNSESETIZLEr Systeme 1m Interesse der Erhaltung des Friedens slawischen, un bald wırd auch den kubanischen veben,
organısch miteinander verbinden“ (zıt. ach „Neues Deutsch- denn AA erstenmal In der Geschichte wırd hier ıne kom-land®; Za 62, 6 munistische Parteı VO  e} eiınem Nıchtkommunisten geführt.
Das Rıngen die rage der „friedlichen Koexıstenz“, Heute gilt das Wort „‚Moskau hat vesprochen“ nıcht mehr
die VO  w den SowjJets als Generallinie der Außenpolitik, als verbindlıich. Im Schatten des oyroßen Konfliktes SU-
VO  S den Chinesen jedoch DG als Phrase wiırd, chen einzelne Kommunistentührer yrößere Selbständigkeit
zeıgt das Bemühen der SOoWwJets, einen Krıeg gewınnen. Irotz beschränktem Machtzuwachs des Kom-
vermeıden. Die Chinesen sınd in ıhrer Krıitik WAar hem- munısmus ın der Welt 1St Moskaus Einflufß in den etzten
mungsloser, doch sınd S1e gegenwärtig noch allzusehr VO  ' Jahren zurückgegangen.

Letzteres findet auch in der unterschiedlichen Aufnahmeder Unterstützung der Sow Jetunıon abhängig, elb-
ständig eıgene Wege gehen können. Doch sollte INa  z} des Parteiprogramms der seiınen Ausdruck.
anderseits nıcht VEISCSSCH, daß auch die KRussen eines Tages Die Chinas „würdigte“ das LEUEC Parteiprogramm miıt
VO  e} dem Wounsch ertaßt werden könnten, der Welt betonter Zurückhaltung. Die albanısche verzıichtete
beweisen, daß sS$1e die besseren Bolschewisten sind. 0OSd autf die Veröftentlichung eıner Übersetzung des Pro-
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dn  ,  A  V  ‘ a  n ya d  BL  A E  SA  AA  -  HE  SEL  4  a  ©  gramms. Da das neue sowjetische Parteiprogramm auch  sen die Chinesen diese schwerwiegende Beschuldigung nicht  für die internationale kommunistische Bewegung pro-  einmal zurück. Der Generalsekretär der KP Chinas, Teng  grammatische Bedeutung haben soll, muß dies in Rußland  Hsia-ping, erklärte mit kühler Gelassenheit und Stolz,  als eine Brüskierung empfunden werden. Die Art und  daß die Chinesen durchaus das Recht hätten, eine eigene  Weise, in der das sowjetische Parteiprogramm in den ein-  Fraktion zu bilden. Das Recht zur Fraktionsbildung wurde  zelnen Ländern des Ostblocks aufgenommen wurde, läuft  mit dem Verhalten Lenins nach 1903 begründet. Damit  seiner Grundthese zuwider, daß die Begründung des so-  wurde ein heiliges Prinzip der Kommunistischen Inter-  zialistischen Weltsystems „zu einer Annäherung der Völ-  nationale preisgegeben.  ker“ führe und daß die kommunistischen Staaten eine  brüderliche Familie bilden.  Probleme sowjetischer Politik nach dem XXITII. Parteitag  Moskau ist nicht mehr unbestrittener anerkannter Führer  Auch innenpolitisch weist die Lage der Sowjetunion nach  der kommunistischen Weltbewegung, was für die ideolo-  dem XXII. Parteitag interessante Aspekte auf. Obgleich  gisch-theoretische Auseinandersetzung sehr bedeutungsvoll  die Sowjetbürger sich über die Abrechnung mit dem Sta-  ist, denn die Frage, wer „Orthodox“, wer „Revisionist“  linismus und die gewonnene größere Freiheit ehrlich  und wer „Dogmatiker“ ist, kann nur dann entschieden  freuen, wuchs doch anderseits die Verwirrung unter ihnen.  werden, wenn klar ist, wer „das Recht“ hat, „verbindlich  Heute verlangt man, daß verdammt werde, was man 30  für alle“ zu urteilen. Zur Zeit Stalins war dies klar. Doch  Jahre lang zu bewundern verpflichtet war. Die Unsicher-  nun wird zum erstenmal das Recht Moskaus, die „heili-  heit nahm zu, denn woran kann man in Zukunft noch  gen“ Texte der marxistisch-leninistischen Lehre verbindlich  glauben? Für den Sowjetbürger ist jede kleine Phase der  zu interpretieren, angegriffen oder einfach mißachtet, mit  Entstalinisierung ein echter Schock. Mag die Entstalinisie-  der Folge, daß es die Politik des Blocks nicht mehr aus-  rung noch so langsam vorangehen, sie muß in allen Schich-  schließlich bestimmen kann.  ten der Bevölkerung und der Parteihierarchie auf Wider-  Aus diesen Gründen ist verständlich, daß auch heute noch  stände treffen, sie muß viele verwirren und ihnen den  Moskau die Idee des „Polyzentrismus“ bekämpft, um die  festen Boden unter den Füßen, nämlich den Glauben an  unbestrittene Führerrolle wahren zu können. Nach dem  die Unfehlbarkeit der Partei, nehmen.  XXII. Parteitag flammte die Auseinandersetzung in dieser  Nach dem XXII. Parteitag geht die Entstalinisierung  Frage erneut auf. In dem Bericht Togliattis über den  langsamer vor sich, als man versprochen hatte. Es gab  XXII. Parteitag heißt es u. a.:  keine Fortführung der Abrechnung mit Stalinisten. Das  versprochene Denkmal für die Opfer Stalins wurde noch  „Neben den sowjetischen Genossen waren wir unter den ersten,  die feststellten, daß es heute keine Staaten und Parteien mehr  nicht projektiert.  geben kann, die ‚befehlen‘, was allgemein akzeptiert worden  Den Eindruck, daß die Entstalinisierung nur höchst vor-  ist. Die Ausbreitung der kommunistischen Bewegung über die  sichtig durchgeführt werden sollte, konnte man bereits auf  entlegensten Länder, die mannigfachen objektiven Unterschiede  der Konferenz der Parteiideologen in den Weihnachts-  in der politischen Arbeit und den Arbeitsmethoden lassen den  Polyzentrismus geradezu notwendig erscheinen“ (zit. nach „Die  tagen 1961 gewinnen. Der Hauptreferent Iljitschow  Orientierung“, Januar 1962, S. 14).  warnte die Partei davor, im: Rahmen der Entstalinisie-  rung die Einheit der Partei und des Marxismus-Leninismus  Mit diesen Auffassungen ist Moskau nicht einverstanden,  deshalb wurde der französische KP-Chef Thorez zu Ent-  zu unterminieren. Ungeachtet der Tatsache, daß man Sta-  lins Leistungen auf einigen Gebieten der Theorie sehr  gegnung vorgeschickt, und auch in den anderen kommu-  geringschätzig beurteilte, kann man diese Konferenz als  nistischen Parteien wurde eine formelle Ablehnung dieser  eine verschleierte Teilrehabilitierung Stalins werten. Auf  Theorie organisiert. Thorez erklärte:  dieser Konferenz wurde nämlich u. a. festgestellt:  „Von gewisser Seite aus beharrt man darauf, die These des  „Gewiß hatte Stalin Verdienste vor der Partei und vor der  Polyzentrismus zu entwickeln. Diese Formel — so fürchten wir  kommunistischen Bewegung auch auf dem Gebiet der Theorie.  — öffnet der Tendenz zur Fraktionsmacherei Tür und Tor, und  Wir können nicht diejenigen seiner Werke, in denen er-den  wir sind entschlossen, dieser Gefahr durch den internationalen  Zusammenhalt die Stirn zu bieten. Gewiß, es gibt heute weder  Marxismus-Leninismus popularisiert hat, in denen er die  Leninschen Ansichten darlegte und sie im Kampf mit den Geg-  eine Kommunistische Internationale noch ein Kominform-  nern des Sozialismus verteidigte, wo er auf einem richtigen  büro... Jede kommunistische Partei ist sowohl vom organisa-  torischen als auch vom politischen Standpunkt aus völlig unab-  theoretischen Standpunkt stand, einfach von der Rechnung  streichen. Zu ihnen gehören zum Beispiel seine Vorlesungen  hängig. Und das ist es eben gerade, was an der These vom  ‚Über die Grundlagen des Leninismus‘ und sein Buch ‚Marxis-  Polyzentrismus überrascht und beunruhigt. Es gibt kein ein-  heitliches Leitungszentrum, warum redet man davon, mehrere  mus und nationale Frage‘ ...  Wir müssen auch künftig die ideologischen Gefilde von den  zu bilden? Nach dem, was wir gelesen haben, hat man ferner  Überresten des Personenkultes säubern. Zugleich aber müssen  gesagt, der XXII. Parteitag stelle keinen Schritt nach vorwärts  dar, da dieser Parteitag die These von der Existenz allgemein-  wir vor Versuchen warnen, die scharfe Kritik am Personenkult  zu Zwecken auszunutzen, die von den Interessen der Partei  gültiger Gesetze für den Übergang zum Sozialismus aufrecht-  weit entfernt sind ...  erhalten habe. Diese 'These laufe der Bestätigung nationaler  Wege zum Sozialismus zuwider. Es liegt auf der Hand, daß  Wir dürfen nicht zulassen, Genossen, daß unter dem Deckman-  tel des Kampfes gegen die Folgen des Personenkults in der  eine derartige Einstellung die universelle Gültigkeit der mar-  marxistisch-leninistischen Theorie ein Schlag gegen diese Theorie  xistisch-leninistischen Revolutionstheorie leugnet“ (zit. nach  „Die Orientierung“, Januar 1962, S. 14).  selbst, gegen ihre Grundlagen geführt wird. Wir dürfen nicht  zulassen, daß unter dem Lärm von außen verschiedene anti-  leninsche Tatsachen und Strömungen hochkommen und in un-  Wenn Thorez vor dem Schreckgespenst der Fraktions-  serer Presse Einlaß finden, die von unserer Partei, von W. I.  macherei im kommunistischen Staatenblock warnt, so ist es  Lenin selbst längst zerschlagen und über Bord geworfen sind“  wissenswert, zu erfahren, was die chinesische Parteiführung  (zit. nach der Sonderbeilage der „Presse der Sowjetunion“, her-  von dieser Warnung hält. Als auf der Moskauer Tagung  ausgegeben vom Presseamt des Ministerpräsidenten der „DDR“,  der kommunistischen Parteiführer im November 1960 die  Nr. 1, 5. 1.62,S: 8—10).  Sowjets die chinesische Parteiführung anklagten, eine  Auch die Auseinandersetzung mit den zu Parteifeinden  „Fraktion“ im Weltkommunismus bilden zu wollen, wie-  deklarierten Widersachern Chruschtschows war genau be-  428
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Tamms. Da das nNneue sowJetische Parteiprogramm auch SE  $ die Chinesen diese schwerwiegende Beschuldigung nıcht
für die internationale kommunuistische ewegung pPIO- einmal 7zurück. Der Generalsekretär der Chinas, Teng
grammatısche Bedeutung haben soll, mu{(ß dies in Rußland Hsı1a-ping, erklärte mi1ıt kühler Gelassenheıit un Stolz,
als ine Brüskıerung empfunden werden. Dıie Art un daß die Chinesen durchaus das echt hätten, i1ne eıgene
Weıse, 1n der das sOWJetische Parteiprogramm in den e1In- Fraktion bilden. Das Recht S A Fraktionsbildung wurde
zelnen Ländern des Ostblocks aufgenommen wurde, äuft miıt dem Verhalten Leniıns nach 1903 begründet. Damıt
seiner Grundthese zuwiıder, daß die Begründung des wurde eın heiliges Prinzıp der Kommunistischen Inter-
7z1alıstischen Weltsystems „ eiıner Annäherung der Völ- nationale preisgegeben.
ker führe und dafß die ommunistischen Staaten ıne
brüderliche Famililie bilden. Probleme sowjetischer Politik nach dem SK Parteitag
Moskau 1St nıcht mehr unbestrittener anerkannter Führer Auch innenpolitisch weIlst die Lage der SowJjetunıion nach
der kommunistischen Weltbewegung, W 4s für die iıdeolo- dem XCI Parteıitag interessante Aspekte autf Obgleich
xisch-theoretische Auseinandersetzung sehr bedeutungsvoll die SowjJetbürger sich über die Abrechnung mMI1t dem Sta-
1St, enn die Frage, wWer „Orthodox“, wWer „Revisionist“ linısmus und die CWONNCILEC orößere Freiheit ehrlich
un: WTr „Dogmatiker“ ISt, ann NUur dann entschieden freuen, wuchs doch anderseits die Verwiırrung ıhnen.
werden, WEn klar ISt, wer „das Recht“ hat, „verbindlich Heute verlangt Man, da{ß verdammt werde, asS in  - 3()
für alle“ urteılen. Zur eIit Stalins Wlr dies klar Doch Jahre lang bewundern verpflichtet Wal. Die Unsicher-
11LU wird Z erstenmal das echt Moskaus, die „‚heılı- heit nahm Z denn annn 11194  _ 1n Zukunft noch
ven Texte der marxıstisch-leninistischen Lehre verbindlich zlauben? Fur den Sowjetbürger 1ISt. jede kleine Phase der

interpretieren, angegriften oder eintach miıßachtet, mMI1t Entstalinisierung eın echter Schock Mag die Entstalinisie-
der Folge, da{fß die Politik des Blocks nıcht mehr AaUS- Iuns noch langsam vorangehen, Ss1e mu{fß 1n allen Schich-
schließlich bestimmen kann. ten der Bevölkerung und der Parteihierarchie aut Wıiıder-
Aus diesen Gründen 1St verständlich, daß auch heute noch stände treften, s$1e mu{ viele verwırren un ıhnen den
Moskau die Idee des „Polyzentrismus“ bekämpft, die testen Boden den Füßen, näamlı:ch den Glauben
unbestrittene Führerrolle wahren können. Nach dem die Unftehlbarkeit der Parteı, nehmen.
5 <E1 Parteıitag flammte die Auseinandersetzung in dieser Nach dem A Parteıitag geht die Entstalinisierung
rage erneut aut In dem Bericht Toglıiattis über den langsamer VOTLT sıch, als in  } versprochen hatte. Es vyab
- Parteitag heißt Ü keine Fortführung der Abrechnung MmMIit Stalinisten. Das

versprochene Denkmal für die Opfer Stalins wurde noch„Neben den sow Jetischen (GGenossen WIr den ErSTICN,
die teststellten, da{iß heute keine Staaten und Parteıen mehr nıcht projektiert.
gveben kann, die ‚befehlen  9 W as allgemein akzeptiert worden Den Eindruck, daß die Entstalinisierung 1LUTr höchst VOTI *-
1STt. Dıie Ausbreitung der kommunistischen Bewegung über die sichtig durchgeführt werden ollte, konnte INa  ; bereıits auf
entlegensten Länder, die mannıgfachen objektiven nterschiede der Konfterenz der Parteiideologen 1n den Weihnachts-1n der politischen Arbeıt und den Arbeitsmethoden lassen den
Polyzentrismus geradezu notwendıg erscheinen“ (zıt nach „Dıie 1961 gewınnen. Der Hauptreferent Iljitschow
Orientierung“, Januar 1962 14) waAarnte die Parte1ı davor, 1mM Rahmen der Entstalinisie-

rung die Einheit der Parte1 un des Marxısmus-LeninismusMıt diesen Auffassungen 1St Moskau nıcht einverstanden,
deshalb wurde der französische KP-Chef Thorez Ent- untermınıeren. Ungeachtet der Tatsache, dafß INa  - Sta-

lins Leistungen auf einıgen Gebieten der Theorie csehr
SCSNUNG vorgeschickt, un: auch 1n den anderen kommu- geringschätzig beurteıilte, annn INa  - diese Konfterenz alsnıstischen Parteıen wurde 1ne formelle Ablehnung dieser iıne verschleierte Teilrehabilitierung Stalıns wWwertsten. AufTheorie organısıert. Thorez erklärte: dieser Konferenz wurde nämlı:ch festgestellt:
„Von gewisser Seıite AUS eharrt IN  > darauf, dıe These des „‚Gewiß hatte Stalin Verdienste VOL der Parte1 und VOTLT derPolyzentrismus entwi  eln. Diese Formel üurchten WIr kommunistischen Bewegung auch aut dem Gebiet der Theorieöffnet der Tendenz ZUT: Fraktionsmachere!i Tuür und Tor, und Wır können nıcht dıejenıgen seiner Werke, 1ın denen denWIr sind entschlossen, dieser Getahr durch den internationalen
Zusammenhalr die Stirn bıeten. Gewiß, CS z1bt heute weder Marxısmus-Leninıismus popularisiert hat, in denen die

Lenins  en Ansichten darlegte und S1e 1m Kampf mi1t den Geg-ıne Kommunistische Internationale noch eın Kominform- LCIN des Sozialismus verteldigte, aut eiınem richtigenMO Jede kommunistische Parte1 1St sowohl VO organısa-
torıschen als auch VO' politischen Standpunkt Aaus völlig unab- theoretischen Standpunkt stand, eintach VO der Rechnung

streichen. Zu ıhnen gehören ZU Beispiel seine Vorlesungenhängıg. Und das 1St ben gerade, W Aas der These VO ‚Über dıe Grundlagen des Lenıiın1ısmus‘ l.ll'ld se1ın Buch ‚Marxıs-Polyzentrismus überrascht und beunruhigt. Es oibt keıin e1n-
heitliches Leitungszentrum, redet 11194}  S davon, mehrere 1L11US und nationale Frage

Wır mussen auch künftig die ideologischen Gefilde VO  e} denbilden? Nach dem, W as WI1r gelesen aben, hat INa  - ferner Überresten des Personenkultes säubern. Zugleich ber mussen
ZESART, der AT Parteıitag stelle keinen Schritt nach vorwarts
dar, da dieser Parteıitag die These VO der FExıstenz allgemeın- WIr VOTr Versuchen Warnen, die scharte Kritik Personenkult

7Zwecken ausSsZUNuUuTtZCN, die VO'  z den Interessen der Parteıgültiger esetze für den Übergang Zzu Soz1ialismus aufrecht- weıt entternt sinderhalten habe Diese These laufe der Bestätigung nationaler
Wege ZU Soz1ialısmus zuwiıider. Es liegt auf der Hand, da{fß Wır dürten nıcht zulassen, Genossen, daß dem Deckman-

tel des Kampptes die Folgen des Personenkults ın der1ne derartige Einstellung die unıverselle Gültigkeit der 1114 1- marxistisch-leninistischen Theorie eın ag diese Theoriexıistisch-lenınıstischen Revolutionstheorie leugnet“ (Zit nach
„Die Orıentierung“, Januar 1962; 14) selbst, iıhre Grundlagen geführt wiırd. Wır dürten nıcht

zulassen, daß dem Larm VOIlNl außen verschiedene antı-
lenins  e Tatsachen und Strömungen ochkommen und 1nWenn Thorez VOTr dem Schreckgespenst der Fraktions- Presse Einlafß finden, die VO: unNnserer Parteı, VO  -machere1 1mM kommunistischen Staatenblock arnt, ist Lenın selbst längst zerschlagen und über ord geworfen S1N.

wissenswert, erfahren, W 4S die chinesische Parteiführung (Zat nach der Sonderbeilage der „Presse der SowJjetunion”, her-
75}  e} dieser Warnung hält Als auf der Moskauer Tagung ausgegeben VO: Presseamt des Miınisterpräsidenten der „DD
der kommunistischen Parteitührer 1im November 1960 die Nr. %s 62, 8—10)
SowjJets die chinesische Parteiführung anklagten, iıne Auch die Auseinandersetzung MIt den Parteifeinden
„Fraktion“ 1im Weltkommunismus bilden wollen, w1e- deklarierten Widersachern Chruschtschows WAar N  u be-
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rechnet. Es Z1ing nıcht echt un Unrecht oder kıng un Tırana ausSsZUuNutfzen, gemeınsam miıt diesen
Moral, denn schließlich WAar auch Chruschtschow eın Kom- Staaten einen Druck auf die sow Jetische Politik auszuüben.
plize Stalins un seine Unschuld schwer erweiısbar. och Fur die SOowjJets 1St den gegebenen Bedingungen die
WAar diese Aktion eın wichtiger un notwendiger Bestand- Rechtsbasis als Besatzungsmacht vorteilhafter, denn sS1e
teil des AL Parteitages. Wenn INa  - Molotow wegen 21Dt ıhnen die Möglichkeit, 1in den entscheidenden Fragen
dogmatischer Ideen un Gegnerschaft Chruschtschows (Krıeg und Frieden) Ulbrichts Handlungsfreiheit be-
Koexistenzkonzeption prügelte, meılinte INa  - damit die SreNzEeN. Solange die Sow Jetunıon 1n Mitteldeutschland

ıhrem echt als Besatzungsmacht testhält, hat Ulbricht NUrchinesische Führung; denn ‚.Molotow verfügt bereits se1it
1957/ über keine Organe oder Körperschaften mehr, MI1t Cie Möglichkeit, siıch als ergebenster Diener der SOWJet-
denen seıine Aufftfassungen durchsetzen könnte. führung erweIlsen.
urch die öffentliche Verurteilung Stalins 111 hru- Wenn auch Chruschtschow in den vErSAaNSCHEIL sechs Mo-
schtschow offenbar eınen klaren Trennungsstrich ZUT VerI- polıtısch kürzer ISt, annn 11  e doch

Ära zıehen un: sıch als „Befreier VO Stalınis- immer mi1t Inıtıatıyen und Vorstößen rechnen. Die
111U$S aufspielen. Ebenso csollen die Anschuldigungen zwiespältige Politik Chruschtschows Mag ıhre Ursachen

darın haben, dafß als Gläubiger der revolutionäreneinıge Getährten Stalıns den Eindruck erwecken,
daß für die Verbrechen ın der Stalin-Ara LU einıge „ CHT Rıichtung verpflichtet ist: als Pragmatiker jedoch stärker
artete“ Führer verantwortlich SCWECSCH se1en, das System Z Revıisıionismus ne1gt. Seinen eıgenen Zwiespalt sucht
aber insgesamt gesund blieb urch Manoöver Ww1e€e 1 Falle daher oftmals durch ZUF. Schau gestellten propagandısti-
Molotows und anderer 111 Chruschtschow die Fehlerdis- schen Radikalismus überdecken.
kussıon auf ausgewählte Prügelknaben beschränken, die Die Difterenzen 1m kommunistischen Block in Grundfra-
Ausbreitung eıner grundsätzlichen Kritik System aber SCmH der Politik sind ıne Chance für die freıe Welt Eın

allen Umständen verhindern. Kommunısmus ohne Einheıit verliert Stoßkraft Wenn
In der Deutschlandpolitik INAasS tür Chruschtschow auch eın kommunistische „Miıssıionare“ mehrerer Schattierungen
ZEW1SSES Mifßtrauen gegenüber Ulbricht iıne Rolle spielen. auftreten, mindert dies die Anziehungskraft des Kommu-
UÜlbricht veuert be]1 aller Ergebenheıt gegenüber der NısSmMUuUS be] Jungen Völkern. Die Kommunistentührer be-

herrschen ‚War schon eın r1es1ges Terriıtoriıum der WeltSowJetunion den stalinistischen Kurs weıter. Daher 1St
möglıch, daß UÜlbricht für die albanısche un chinesische un:! eın Drittel der Menschheit. Dennoch 1St ıhnen nıcht

Führung heimlich Sympathien hegt, und Chruschtschow gelungen, ıhren Gewınn genügend festigen (vgl dazu
muflß UÜlbricht geradeI dessen inneren Schwierigkeiten Erich Kordt ‚Übe Ideologie un: acht 1n der Aufßen-
als Scharfmacher üurchten. Dıies mMag eın Grund dafür se1n, politik der NEeEUETECN Zeitt“ in: Moderne Welt, Jhg 3, eft 1
daß Chruschtschow jetzt keine Eiıle zeıgt, UÜlbricht durch 11961/62| 20—32, un Borıs Meiıssner: 95  1e€ Volks-
einen Separatfriedensvertrag die „Vollsouveränıität“ kommunenkonzeption als Ausdruck der ideologischen

Dıfferenz zwıschen Peking un: Moskau“, 1n : Modernegveben. UÜlbricht könnte nämlıch gene1gt se1n, die Violl-
souveränıtäit“ auch Zur Aktivierung seiner Kontakte DPe- Welt, Jhg Z Heft 11960/61| 339—352).

Aktuelle Zeitschriftenschau
Dogmatik MI1T ıhren ariıstotelischen Prämissen der Oftenbarung der BıbelTheologie ıcht manz gerecht werde da einer Interpretation 1mM ıchte der
Heiligen Schrift bedürte. Er hält eine 1e1 CHSCIC Fühlungnahme zwıschenGuglielmo, S Epıiscopato prımato nella La Exegese und Dogmatık tür notwend ıcht aber, wıe Rahner, eıne Anpas-
SunNng der Exegese die Schulbegri der Dogmatik, die, wı1ıe Die-della Chiesa. In La Civilta Caéttolica Jhg. 113 Nr. 2685
kamp nachweist, VO: der Zur Auflage schillert. Der Aufsatz 1St eın5 Maı DU T=DZ Programm.

Der Beitrag bietet wenıger eine dogmatische Analyse des Episkopats und
euten, HAÄAHN, Kar l Joseph Der Unglaube der Gläubigen. In Le-Primats als vielmehr den theologischen Versuch, die Spannungen

die sıch 7zwıschen dem Episkopat als Instıtut göttlichen Rechtes und dem endige Seelsorge Jhg 13 Heft (1962) 11:1—=116
Prımat, demgegenüber „keine Funktion des Episko ates chlechthin au

Der Tıtel dieses Beitrages, der 1n realistischer Zeitanalyse dıe Ursachen der
NO ise”. DE eben. Im Mittelpunkt steht der ko egıale Charakter des

fragmentarischen Gläubigkeıt der Christen bloßlegt, gilt eigentlıch demEpiskopates, aber zugleich dıe Unterordnung den Prımat als
PaNzeCHN Heft, 4A5 VO verschiedenen Seıten mut1g das schlımmste Übel 1npersonalen Spıtze des Bischofskollegiums einschliefßt. Trotz mangelnder der Kırche angeht und Mö lıchkeiten einer veränderten Seelsorge aufzeigt,uellenangaben und Literaturhinweise yewährt der Beitrag einen
auch dıe „Chancen der Vererblick ber den achlichen Stand der Diskussion. 21—126) Angreifend gyeht Bernhard Härıng die berwindung desündigung 1mM modernen Atrtheıismus“ (Joh Ries,

e  9 ] 5 ] La Öle du pretre dans les Instituts s6culiers. latenten Unglaubens 1 Beichtstuhl“ 27—133), wobel die Routine des

Ursachen des Übels kennzeichnet. Busenbender yibt schließlich brauch-Priesters, den Moralısmus und die Duldung einer csakramentalen Magıe als
In Nouvelle Kevue Theologique Jhg Nr (Aprıl

3265—386 are Ratschläge ber den „Umgang mi1t ungläubigen Christen 1mM Alltag“
In dem Beitrag werden die Rolle des Priesters 1n den Säiäkularinstituten und 33—13

ıchen Aufgaben der Geistlichen diesen 1 Leben (Jesamt- AR Rene La yeussite du Concile est-elle AsSSuree® Indie seelsorg]
irche csehr Instituten gegenüber erortert. Da der Autor be- Etudes 313 Nr (Maı 190— 195

strebt iSt, 1n die besondere Spiritualıtät der Säikularinstitute einzudringen
Dem ursprünglichen Enthusı:asmus während der erstien Vorbereitungszeitund eım Leser (besonders eım Priester) Verständnis für dıe spezielle seel-
des Konzıils 1St eine Zeıt nuüuchterner Erwartung, vermischt 199085 kepsıis,sorgliche Sıtuation wecken, 1St der Beitrag auch tür JeNc interessant, die
gyefolgt. Diıeser Umstand wırd 1er ZU' Anlaß g  Nn, Erwartun-sıch er dıie Geistigkeıit, dıe apostolische Ausrichtung und die besonderen
gen und Möglıchkeiten des Konzıils VO Standpunkt des heologen herSchwierigkeiten, dıe sıch au deren Struktur und 5atzungen ergeben, Aut-
abzugrenzen und das theologisch richtige Verständnis des Konzıils Ve_r-schluß holen wollen. Da die Frage der Säkularınstitute und insbesondere
ıtteln. Dıe zentrale Frage bıldet el der Beistand des Halıli Geistes.die Rolle der geistlıchen Mitgliıeder auf dem Konzıil eine Rolle spielen
Diıeser 1St ıcht 1U negatıv (Schutz VOT Irrtümern bei der De nıtıon VO.dürfte, verdient der Beitrag auch diesem Gesichtspunkt Autmerk-
Glaubenswahrheiten) gegeben, ondern auch DOSIELV (Erleu  tung der Kon-Sd e1lIt. zilsväter 1n iıhren pastoralen Entscheidungen), hne da{ß dadurch das Konzil

HAAG, Herbert. Zum Verhältnis Exegese — Dogmatik. In magischen Wunderversammlung (assemblee-miracle) wur  3 50

binger Theologische Quartalschrift Jhg 142 Heft (1962) bleibt trotzdem die Möglıichkeıt, da{ß das Konzil lebenswichtigen Fragen
15 der Kirche vorbeisieht. Als historische Beispiele werden ZENANNTC das NC  -

tıve rgebnıs des Laterankonzils hinsichtlich der Kirchenretorm il

aag die Aussprache ber das erhältnis VOoO Exegese und Dogmatik Vorabend der Reformation und dıe Entiremdung der Arbeiterschaft VO

fort, die Karl Rahner 5] unlängst begonnen hat (vgl „Stimmen der Zeıit“: der Kırche 1mM 19 Jahrhundert des Vatiıcanums. Die Assıstenz des
Herder-Korrespondenz 15 59 525) An and e1n1 ]D biblischer Haupt- Heiligen Gei1istes bietet keine automatısche Garantıe, dafiß sıch die Konzils-
begriffe weist er nach, da die aut der Vulgata autf auende scholastische vater 1n den der Relativität unterwortenen pastoralen Fragen ıcht VO:
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